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Diıe folgenden Überlegu.ngen entsprechen 1M &Z esentlichen Ideen, die ich
VOI)1 Theologen und Philosophen W1EC AÄLOYSIUS ‚HHANG 5} L.UIS (SUTHEINZ 5 ];
M-DINH . übernommen abe.‘! Andernorts habe ich die These aufge-
stellt, christliche Mıssıon 11UI dann willkommen ISt, WE S$1E sich mıiıt

grundlegenden menschlichen Interessen etaßt: mıt den Interessen des
Heils.* Das Heil aber 1st nıcht beschränkt auf eiINE jenselitige Welt:; muß
dieser uUuNnsSsCICI Welt verwirklicht werden. Fbendies Wäal CS5, Was Eesus Christus,
unsecr Her getan hat, als Mensch wurde, für ımmer
bleiben. Diese Heilsauffassung ist für Menschen, die ınem unterentwickel-
ten Lan:  , leben, VO:  — grober Bedeutung.” Als zweıtes kommt hinzu, einNne

eologıe LU  - dann verstanden wird, W C' S$1C der Sprache des Jeweiligen
Volkes durch Kategorıen, dıe seiner Denkweıise entsprechen, ausgedrückt
wird Man kann keine einheimische eologıe entwickeln, die sıch AUS

anderen, der einheimischen Ortskirche fremden Kulturen speist.“ Der drıtte
Punkt 1st: eiINeE eologıe für Asıen muß tlexibel und aufgeschlossen sSC1NM.
Selbstverständlich will ich amıt nıcht S  9 WICr wesentliche Teile der
Lehre aufgeben ollten. Ich möchte vielmehr ZUIN Ausdruck rıngen,
solche Glaubensaussagen asıatischen Kontext und nıcht notwendigerweıse

Übereinstimmung muıt dem Kirchenrecht” oder der ofhziellen Lehre der
Kırche interpretiert werden sollten. Fıne Axt „Officium Inquisition1s” 1st für
Asıaten unvorstellbar. Dıe obengenannten TE1 Punkte ınd für die römisch-
katholische Kirche gewI1sser Weıse progressIiV. Wenn WITr jedoch die
Bedeutung VO:  — „catholica” 1Im Sınne VO „universal” deuten, dann, en.
ich, laufen diese drei Punkte der katholischen Lehre keineswegs zuwiıder. Da

Universiutäten und Kollegs das Ziel der christlichen Mıssıon 1St, die
christliche Botschaft für Studenten und Intellektuelle akzeptabler machen,
und ‚Warlr vermiüittels der atur- und der Humanwissenschaften W1EC auch

sonstiger Aktivıtäiäten U: Förderung des Geisteslebens, scheint mM1r aNSC
bracht, hier LWwas ausführlicher über asıatısche eologıe sprechen.

T’heos-Logos: Welches ıst iel UNSETET Studie?

Dıe Glaubenskrise ZU1X Zeıt der Aufklärung beginnt mıt der rage: „Wer ist
tt. und nıcht mıt der rage: „Wıe erkennen WIT tt. In dem Augen-
blick, da die eologıe a  tt ZU) Ziel iıhrer Studien macht, erhebt sıch, W1EC
WITr 65 der QTIECC.  C  en Tradition sehen, der Atheismus:; denn dıe
eologıe konnte nıe eINE zufriedenstellende Antwort auf dıe rage: „Wer 1st
Gott?“ geben.” Dıe Wege“ des HL IT HOMAS VO!  Z QUINO sıind eindeutig
darauf ausgerichtet, die Exıstenz €s, nıcht aber Gott selbst aufzuzeigen.
Aber uch seiıne FExıstenz konnte, W1€e VO) KIERKEGAARD und trüher bereıts VO'

AÄUGUSTINUS argelegt, L1L1UT indirekt UrC. die €1! unseTer eigengn
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X1istenz erkannt werden Diıie Rationalisten haben indem S1IC 5  tt SCHAUSO
jeden anderen egenstan ZU) Objekt iıhrer Forschung machten, das

Unmöglıche getan und auf diese Weıise Gott säkularısiert Bedauerlicherweise
ber 1SE die VO der Kırche angewandte eologıie Sınne rational
aufgebaut S1€e steht unter dem Eintfluß rationalistiıscher Philosophen WIC

RISTOTELES, HEGEL UuUSW | D 1SE 11U!T allzu verständlic C111 solche
eologie den Chinesen mıiıt ihrer angen humanıiıstischen Tradition und ihrer
ıgung, der Praxıs den Orzug VOT der Theorie geben, völlig elanglos
erscheint Der Konflikt zwıischen den chinesischen Intellektuellen und der
christliichen Lehre hegt ben diesem Unterschied der Mentalıtät der
Weıse des Denkens über ö  tt der Einstellung Z.U  — Praxıs und Fragen der
Liturgle, begründet. Eın chinesischer Geisteswissenschaftler, FU P’'EI-
JUNG, hat cdhiese Unterschiede Punkten zusammengefaßt,’ die sıch
wesentlichen VO:  - dem herleiten, Was ich als den Unterschied ı der Art und
Weıise des Denkens über CSOFt bezeichne ESs 1St der Mühe WETTtL, diese
Hındernisse hier €  ‚9 besser verstehen welchen Schwierigkeı-
ten das Christentum heute gegenübersteht FU hlistet diese Hindernisse WIC

Ogt auf:
DIie Lehre VO der Erbsünde 1St unvereinbar mıiıt dem Glauben der
Chinesen, der Mensch VO:  - Natur AUuSs 1ISE.
Die Vorstellung VO: Gott als der absoluten Macht und VO!  w der totalen
Abhängigkeıit des Menschen ı1SEt kaum nachvollziehbar für Chinesen, die
die Macht des Menschen glauben BOses CGutes erwandeln und SC1H Ziel
uUTC SC angeborenes moralısches utseinm erreichen können
Dıe chinesische ultur legt dıe Betonung mehr auf dıie Immanenz, während
das Christentum stärker die Transzendenz hervorhebt
Diıie chrıstliıche Auffassung VO!] der Veremiugung VOI1 ö  tt und Mensch 1St
nıcht die leiche WIC die chinesische Auffassung, nach der der Mensch
der „Natur des Hımmels  ‚« parnupmrt.
Wıe 1St das Konzept der unıversalen Harmonie der chinesischen Kultur
mMi1t der nıicht wahrnehmbaren erbıindung des Menschen mMi1L Gott
Christus vereinbaren?
Der Mensch als Mit-Schöpfer bedeutet nıcht das leiche WIC Schöpfer-
ensch ı der chinesischen Philosophıe.
Mensch CI 5SUus Gott, Konfuzius CISUS Christus
Der Begriff Jen (Mitmenschlichkeit) und die Lehre VO: der christlichen
Liebe bedürten ı1ner tieteren e CIISCIUgCI] Durchdringun
Diıe der chinesischen Kultur VO) der Moralıität abhängıge Religion und
die Christentum VO':  - der Religion abhängıge Moralıität
Dıie chinesischen Denken vorherrschende Einheit VOI1 Wıssen Glauben)
und Handeln Q  Q

Per Homines ad Deum Theozentrismus der Anthropozentrismus?
Eın nıcht WCINSCI wichtiger S  kt der der Erörterung ist

die Rolle des Menschen der Schöpfungs- und Heilsgeschichte der
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westlichen Theoiogie wird der Mensch oft vernachlässıgt oder ganz aufgege-
ben, ist doch der Mensch nıchts weıter als e1in Geschöpft. Dıeses Verständnis
des Menschen allerdings nıcht unmittelbar AaUS der Bibel, vielmehr
Au der griechischen Kultur. !® In der chinesischen ultur hingegen spielt der
Mensch eine entscheidende Rolle; gestaltet seine eıgene Geschichte. Das
Heil kommt erster Linıe VO: Menschen selbst. Wıe ich sehe, wiıder-

spricht diese Betonung der Rolle der Menschen nıcht völlig dem Geıist des
Christentums Sıcher, der Mensch hat (sott gesündigt, als seıne
Freiheıit mißbrauchte und verändernd eingriff den VO: Gott geplanten
Schöpfungsverlauf; S das aber bedeutet nicht, der Mensch VOINl Natur Aaus

suündhaft ist. Dıe Natur des Menschen ist ebenso gul und Cu1g W1EC die Natur
Ottes Dıie Sünde des Mißbrauchs der Freiheit aber wiederhaolt sıch heute
W1EC allen Zeıiten und len Gesellschaften. Dıe Heilsgeschichte begınnt
nach der Störung des Schöpfungsprozesses. Chrıstus wurde Mensch und
törderte den Schöpfimgsprozeß‚ indem den Menschen sıch seiner eigenen
Natur bewußt machte. Der Prozeß der wachsenden „Gewissenhaftigkeıit” Oder
„Bewußtwerdung”, der eingeleıtet wurde VO! Christus, ıst der ers Schritt
ZUII) vollen Heil Heil aber wird NULr möglich, wenn der Mensch mitwirkt.
Jesus Christus Trte den Menschen durch SCın Leiden Z.U) Bewußtwerdung
seiner selbst. Er bestimmte das Geschehen des Heils; das Heil aber War für
den Menschen bestimmt, und daher kann L11UN der Mensch selbst sSeıin eıgenes
Heil verwirklichen. Miıt anderen Worten, ist der Mensch seiner Freiheit,
der SC1N eigenes Heil erreichen kann. Das Mitwirken des Menschen
Heilsgeschehen ıst LUr möglıch, WE der Mensch bereit ist, sich mıt Gott
versöhnen lassen und zurückzukehren seinem ursprünglichen natürli-
hen Gutseınn.

Via TUCLS un via felicitatis
Man OÖrt oft, die Chinesen betonten sehr das Glücklichsein. Es trıfit Z

die chinesische Seele ach ınem glücklichen Leben, und ZW. ach
ınem glücklichen Leben hiıer auf Erden, verlangt. Daran 1st nıchts, das
unvereinbar ware muıt der Lehre Chriıstı oder dem ursprünglichen Plan
€S, nach dem den Menschen erschuf und iıhm das Recht auf eın
glückliches Leben gab S  tt SOoTg! LE sıch Adam und überlhieß nıcht dem
Alleinsein.!?* Gewiß, Chrıstus hat oftmals festgestellt, diese Welt och
nıcht seıin Reich i1st und der Mensch der Herrschaft dieser Welt entsagen
müUÜüSsse, ZUT wahren Welt gelangen. ‘“ Aber Wäal dies nicht eine
bestimmte Pädagogik, diıe Menschen inem klaren Bewußtsein ihrer
wahren atur, ihres wahren Glückes führen? Wenn diese Welt nıcht die
eıINeE ist, W1EC konnte dann SapCH, würde für ımmer unter eıben
Dıe VLa TUCLS Christı unseTeSs Herrn sollte Walr als die wirksamste Methode
betrachtet werden, den Menschen siıch seiner selbst bewußt werden lassen,
jedoch nıcht als der einzıge Weg, dem WIT alle folgen hätten. Das Wort per
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GErucem ad Gloriam verweist eindeutig ‚auf den Weg, den der Herr für sıch
selber gewählt hat, aber hat weniıg mıt der unıversalen Straße, auf
der alle Menschen pilgern muUssen. In diesem Kontext 1st dıe Lehre der
Kırche ber die Armut und WITr alle. arm sSC1N müußten nıcht SaNıZ
gerechtfertigt. Christus verlangt ZWAalI, seineun WI1IEC alle anderen seın
und sıch nıcht den Reichen zugesellen sollten die in der Bibel gleichbedeu-
tend sınd mıt Unterdrückern usSWwW.). 1)Das aber heißt nıcht, alle Menschen

sSein sollten. Diıe Wörter „Aarm und „Armut” sind Sınne Christi ıcht
identisch. Zwar trıtt Christus für die Armen eın, nıcht aber für Armut oder
FElend. Als Eesus Hause des reichen Zachäus Gast Wal, da trıeb diesen
dazu erecht se1ın, indem den Armen zurückgab, womiıt sıch auf iıhre
Kosten bereichert hatte.'* Dıe Tatsache, ESuS unter den Armen te WI1EC
iıner VOIl ihnen, hat wenig mıt der Lehre ber die rmut, cdie VOINl der
mittelalterlichen Kirche vertreten wurde. 1)Das Wort Armut bedeutet der
chinesischen ultur, W1€E WITr wissen, her Unglück und Unglücklichsein. Nun
ist aber der Arme nıcht immer unglücklich. Dıie Mehrzahl der Intellektuellen

der chinesischen Geschichte warcen AITI, aber keineswegs unglücklich.
Konkret esagt, glücklich SC1N heißt, eın ordentliches Leben ren. 1Das Ziel
der VLa CTUCLS ist das wahre UC| und steht der VLa felicitatis nıcht
Fıne der Aufgaben der eologıe ist C5S5, dem Menschen ZUM) wahren UC.
verhelfen. Fın glücklicher Mensch ist der chinesischen ultur eın moralı-
scher Mensch, und dieser kommt der Natur ottes Sanz nahe. Dıe Lebens-
qualität wird 11U1X verbessert Sınne iıner Erhebung der menschlichen
Würde und der eıligung der Menschen. Diıe Erhebung der menschlichen
Würde ber ertordert e1in gEWISSES des materiellen Auskommens. ”

Coincidentia oppositorum
Der Jesult (SUTHEINZ tellte fest, die Chinesen konkrete Ausdrucks

weısen, symbolische Bedeutungen und intutıives Verstehen lieben.!® Miıt
anderen Worten, die VO' den Chinesen angewandte Methode 1st nıcht die
leiche WI1EC der westlichen eologıie. (SUTHEINZ erwähnt indes nıcht den
Unterschied zwıschen der rationalen eologıe und der eologıe der Bibel,
obwohl Recht anmerkt, die chinesische Denkweise erjenıgen der

nahekommt. Ich habe den gleichen Gedanken anderer Stelle
entwickelt und vorgeschlagen, die westliche Denkweıise als Methode des
Denkens und die chinesische als Weg des Denkens bezeichnen.‘!’ Aller-
dings bin iıch nıcht der Meınung, diese Methode und dieser Weg des
Denkens miteinander unvereinbar wären. Was ich hier klar herausstellen
möchte, 1St, leicht dem Irrtum des Dualismus verfällt, WC)

191088 die Methode oder L1UT den Weg des Denkens benutzt. Deduktion ZU)!

eispie: steht nıcht der Induktion9 kann SIC. beider der
Forschung bedienen. Ich möchte diesem Zusammenhang SACH, WIT
der Entwicklung iıner asiatıschen eologıe westliche Gedanken oder die
westliche Methode nıcht ausschließen können. Wır ollten nıcht den Fehler
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der Formallogiker wiederholen, indem WITr Fragen der Religiıon das ; Gesetz
des Widerspruchs betonen. Die Religion hat ihre eigenen Gesetze. Im
chinesischen Denken kennen WIT beispielsweise keinerlei Gesetze oder Prinzı-

pıen des Widerspruchs. VINCENT SHEN, eın Junger ılosoph, hat diesen
Gedanken weiterentwickelt und den Unterschied zwischen Widerspruch und

Gegensatz der chinesischen Philosophıe herausgearbeitet: Der er
SPTUC ordert den Ausschluß dessen, Wdas$s nıicht identisch mıt dem
Vorausgesetzten Ist, während der Gegensa| lediglich hilft, dıe vielen

Asspekte eın und derselben Sache besser verstehen.? Gleicherweise
könnten WITr jeder anderen Methode bedienen, cie für Forschung
relevant 1st. Zur Interpretation chinesischer Philosophıe und asiatischer
eologıe habe ich beispielsweıse em1ge Male die Dialektik benutzt. WITr
nıcht veETSESSCH dürten, ist, das Ziel der eologıe immer das leiche sSEe1IN
muß w1e€e WIT (‚ott und den Menschen dienen können.

IDie T  ISCHE Arbeit: 2NE echte Herausforderung
Dieser Abschnıiıtt bringt einıge Ideen ZU Ausdruck, die die Praxıs

um: werden ollten. EsSs sind nıcht 1Ur meine eigenen, sondern uch die
vieler Freunde,*° muıt denen iıch ber diesen Beıtrag gesprochen habe:

a) Dıe christliche Universität muß eın en! des Dialogs sSC11. Wır alle
sind dessen bewußt, eINE einheimische eologıe nıcht einfach eine
Imiıtation westlicher Ideen 1St, dıe Idiıom der jeweiligen Sprache NCUu

ausgedrückt werden. Christliche Erziehung bedeutet nıcht relig1öse Unterwel-
SUnNS, sondern alle Studenten, ob gläubig oder ungläubig, iınem Leben Aaus

christlichem Geist Tren. Dieser Geist TUC: siıch A4U5S als Akt
ınes liebenden und dienenden Menschseimns. Christlicher Geıist ist immanent

Patrıotismus er nıcht ım Nationalismus), der Verwirklichung VOINl

Gerechtigkeit, Aktiıonen, dıe die Lebensqualität verbessern USW. FEıne
solche Aufgabe kann nıcht VO' einzelnen geleistet werden: S$1C 1st eINE
Herausforderung alle Christen. Dıe Universität als en der Intellektu
Hen muß diese Aufgabe Angriff nehmen. Um konkreter auszudrücken:
jede christliche Universität muß über eın Forschungszentrum mıt vielen
Fachleuten AusSs en Bereichen verfügen (Kunst- und Naturwissenschaften,
Philosophie, eologıe, Soziologıe, Psychologie usw.). Zudem mussen diese
Zentren ınen ökumenischen ET  ter haben, denn S1C verhlieren ihre
Universalıität, wWEenNnn S1C sich 11UX ıner abgegrenzten Gruppe Hnen. Jede Art
VOIl Nepotismus oder Protektionısmus ZETStOT! den Okumenismus und macht
die Forschung unmöglıch. Wır haben ‚WaT schon eINE SANZC Reihe VO:

Religionsinstituten, W1C eLiwa den christlichen Universitäiten ın Japan oder
den Philippinen, aber S1C neıgen dazu, Izu isoliert und L11UN: auf der ewelnigen
nationalen oder regionalen Ebene arbeiten. Es gibt nıcht eben viel
lalog unter uUunNnNsSsCICH chulen Asıen, Sanz schweigen VO og mıiıt
anderen Religionen. Ich bın der Meıiınung, christlichen Universitä-
ten der Finrichtung olcher Zentren mehr Aufmerksamkeıt chenken sollten.
176



Fıne christliche UnLwversität ist 11UTX solange chrıstlıc. als S1E dem christlichen
Auftrag iIm Erziehungs- und Bildungsbereich tiTreu bleibt.

b) Die christlichen Unihversitäten Asıen stehen miteinander VOTLr den
gleichen Problemen , aben  1€ gleichen Ideale und sind eın und emse.
ben ö  tt verbunden:; Warumnll können WIT nıcht zusammenarbeiten für die
hre Gottes? Der Gedanken und Erfahrungsaustausch unter den For-

schungsgruppen unserert UnLhwversitäten und Studienkollegs, der Austausch
VO: Wissenschaftlern und Fachleuten, die Weiterentwicklung der Forschung
WIEC auch cClie Gewährung VO:  - Stipendien sollten verstärkt gefördert werden.
Außerdem bedürten WIT dringend iınes Nstututs für asıatısche eologıe
oder für relig1öse Studien, das VO! sämtlichen Mitghliedern gegründet und
errichtet werden sollte, VO! allen christlichen Universititen und Studien-
kollegs Asien.“* Dıe Hauptziele dieses nstıtuts sollten SC1N:

die Entwicklung iıner asıatıschen eologıe,
die Förderung der christlichen Erziehung und Biıldung Asıen,
chie Förderung des Dialogs zwischen Religion und Wissenschaft,
die Erforschung anderer Religionen und insbesondere der Dialog mıt
diesen Religionen,
die gründlıche Erforschung asıatischen Denkens,
die ammlung VO': Materı1al über alle Religionen, eologıe und 50nstfge

den Studienbereich fallende Themen, sSE€1 ZUT Forschung oder
sonstigen Zwecken,
Bereitstellung VO': beratenden Diensten und Konsultationsmöglichkeiten
für die Ortskirchen,
Veröffentlichung der Ergebnisse solcher Forschungsprojekte oder Vermiutt-
lung entsprechender Informationen alle christlichen Universitäiten und
Studienkollegs Asıen.
Dieses Institut wäre nıcht als Theologie-Kolleg betrachten, denn

vergibt keine Diplome. Forschungskandidaten könnten VO! jedem nıversı-
tats- oder Kollegsmitglied benannt werden, und die betreffenden Kandıdaten
könnten gleichzeitig beiden Instıtuten arbeıten. Dıe Forschungsstipendia-
ten könnten wWwel Kategorien eingetenut werden: Vollzeıt- und Teilzeıit-
Beauftragte. Das nNstıtut könnte gleichzeitig alle christlichen Universiıtiten
oder Studienkollegs hinsichtlich des Austauschs VO:  — Wissenschaftlern und
der Gewährung VO': Stipendien beraten. Selbstverständlich sollten bereıits
existierende Institute wıe eLWAa das Pastoral nstiıtute ot Manıla der das
Center of Religi0us Study der op  a Universität Tokyo) rhalten
bleiben und weıter gefördert werden. Diıese werden sich ım Gegensatz ZU:
vorgeschlagenen Institut für asiatısche eologıe mehr auf den nationalen
Bereich konzentrieren.

C) Zu den grundlegenden Arbeıten, die WIT Angriff nehmen müussen,
gehört eEINE qualifizierte Übersetzungsarbeit, amıt Asıaten die Botschaft
Gottes verstehen. Soweıiıt mMI1r ekann! ISst, verfügt Ta1ıwan über kein eINZISES
Übersetzungszentrum.? Selbst VO)]  n der Katholischen (Fujen) Universıtät WIT:!
diese Aufgabe OIitm. vernachlässıgt. Es gibt lediglich eın kleines Überset-
zungsbüro, das VO:  e} SPRENGER geleitet wird; wird nıcht VO:  — der nıversı-
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tat Fujen getragen, sondern VONn einıgen deutschen Spendern der
persönlichen Bemühungen VO SPRENGER. Nun gınge allerdings das Volu-
ME  — der leistenden Übersetzungsarbeit weıt ber die Mog C  eıten des
hıer projektierten „Instiıtuts für asıatische eologie“ hinaus, da CHISPTC‘
en qualifiziertes Personal vielen verschiedenen SprachenvnEsSs
wäre sıcher angebracht, WEnnn die örtlıchen Universitäiten oder Studienkollegs
solche Zentren einrichten würden. Nötigenfalls könnte das Institut für
asıatısche eologıe dann beratender oder koordin:erender Funktion tätıg
werden.

Absc  eßend möchte ich bemerken, christliche Erziehung natıonale
und internationale Ereignisse und insbesondere dıe Sıtuation der Menschen

uUunNnNserer unmittelbaren Umgebung nıcht ıgnorıeren darft. Der olg
christicher Erziehung hängt ab VO)] UNLSCICII Bemühen die Förderung
VO:  - sozıaler Gerechtigkeit, VON menschlicher Würde, Liebe und O  ung.
iıne solche Gesellschaft der sozjialen Gerechtigkeit, der Menschenwürde, der
Liebe und der ung 1st der Tat das, W as WITr eiINE chrısthiıche
Gesellschaft Dıiıes 1st das eıgentliche Ziel UNSCICT christlichen Erzie-
hung und diıe Aufgabe aller umnserer christlichen Kollegs und UnıLversitäten.

(Übersetzung dem Englischen Uon Faymonville)

SUMMARY

Thıs short ecture 15 reflection Iarı dithculties facing the Christian 1SS1ıoN
hina the legacy of colonialısm and imperlalısm, the divergence between Christianıty
and Chinese culture, the antı-relig1i0us polıcy of educatıon of Chiına. In order

these obstacles, the Chinese Church INUST build ıts O W: indigenous theology
based ıts culture and the Holy Bıble. Chinese Theology should be both anthropolo-
gical and theological, undogmatıcal and dialectical. number of works need be
done order buld such theology: INOTC thorough research Chinese culture,

comprehensive presentation ot Christianıty (by INCans ot translation), and INOTE
actıve eNgageEmMEN! behalf of the POOT.

(GGUTHEINZ, Speculative Theology and the Chinese Way of Thinking, (Chin.). Vox lerı
(1966) 83—85 CHANG, The ASIC Problem of Inculturating the Church, 171 Collectanea
Theologica 197 F: 2347—361 oder: Supplement fO the Category of Personality ZSCUSSION of
the Foundations of Chinese T’heology, Collectanea Theologica 1977, 2313—331 (Dt.
CHANG CH UN-SHEN, Dann sind Himmel und Mensch ın Einheit. Bausteine chinesischer Theologie,
Freiburg 1984, 21—36, 75—-89 M-DINH, The Differences etween Aastern und estern
Philosophy, aıgon 1967
2 I[RAN VAN DOAN, Towards Vietnamese T’heology, Dan hua New Orleans) 1983/8,

7—30
(GUTIERREZ, Theologie der Befreiung, München/Mainz 1973,

Ebd.
Vgl CH ENG SHIH-KUANG, A Jew words concerning Theological Inculturation, Vox leri

(1972) 292—95 Bischof CH’ENG vermerkt, die Moralıtät des chinesischen Volkes nach
der Verwirklichung sittlicher Tugenden trachtet, wohingegen die katholische Ethik

178



dazu ne1gt, das Gesetz 1ın den Mittelpunkt stellen. Dt. Wiedergabe des Zıtates
‚HANG, Dann sind Himmel Nı Mensch ın Einheit, aa C) 31
© TRAN VAN DOoaANn, Zs Chinese umanısm Atheistic2, International Symposium
Chinese-Western cultural Interchange, aıpeı 1983, 7145

FU P’EI-JUNG, Chinese Thought an Christianity, Collectanea Theologica 1978, 215f. (Dt.
CHANG, &A}

1 RA! VAN DOoaAN, a.a.0Q. 750, Oder (SUTHEINZ,;, a.a.0. (vgl. Anm.
FU P’EI-JUNG, 2a {)

SCHUPP, Glaube, Kaultur und Symöbol, Düsseldort 1974
11 Gen 3,1—24
12 Gen
13 20,20—26.
14 „1—10

(3UTHEINZ (Ed.), CONOMILC Development and Quality of Life. The CAa$S: of T atwan, arg!
1985

DERS., Speculative T’heology an the Chinese Way of T’hinking, (cChin.) aa C)
17 {[RA|! VAN DOoAN, Is Chinese UMANiSTM Atheistic? (s. Anm. 6) 750.
18 VINCENT SHEN, Actıon el Creativite. Dıssertation (Löwen 'eıl Siehe uch { RA
VAN DOoAaAN, Synthesis ın Dialectical Materialism an Ho ın Chinese Philosophy, Bulletin of
the Chinese Philosophical Assoclıatıon, 2, Taıpeı 1984, 101€. Der englısche Text
wird veröffentlicht Documents of the Fırst International Conterence Chinese
Philosophy, hg. VO):  e der Tung-Haı-Universıität.
19 FR. SPRENGER, PAUL HSIAO, HADDEUS HANG und PETER W0o0.
20 Dıe Regierung VO): ıngapore hat TSE kürzlich eın Institut für Ostasiatische Philoso-
phien errichtet, dessen Ziel die Förderung kontuzianıscher sıttlıcher Erziehung
ıngapore 1st.
21 Dıiıe Übersetzungsarbeit wird irrtümlicherweise VO den Chinesen als wenıger wichtig
angesehen. Dıe chinesische Regjierung betrachtet beispielsweise Übersetzungen (sogar
der Klassıker) nıcht als ernsthafte Arbeit:; S1E galt nıcht kreativ. Dıe Folge dieser
Vernachlässigung 1St, 'ast alle Textbücher den Kollegs ımmer noch Englisch
geschrieben sind! Dıe Japaner sınd dieser Beziehung iner glücklicheren Lage als
die übrigen asıatischen Länder.

TRAN VAN DOAN, geb. 1945 Viıetnam, studierte Philosophie, Theologie, Soziologıie
un! Sinologie Rom , Parıs, Innsbruck, Tübingen und 1975 Dr. phıl.
Innsbruck, 985 QO. Professor der Fujen Cath. University Taıpeı, seıt 1985

der National Taıwan University. Er 1st Gründer und Herausgeber VO)] “The Asıan
Journal of Philosophy”.

179


